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DIE SCHWEIZ IM JAHRE 1919.
Das Jahr, das hinter uns liegt, hat den formellen Abschluß des

großen Krieges, die Ausarbeitung und Unterzeichnung der
Friedensverträge von Versailles und St.Germain, gebracht; es wird
in der Weltgeschichte zwei Zeitalter von einander trennen und als
bedeutsamer Markstein den kommenden Generationen im
Gedächtnis bleiben. Die langwierigen und komplizierten Beratungen
der Pariser Friedenskonferenz, die
weniger den Charakter der
Unterhandlung mit den Besiegten trugen,
als eine Einigung der siegreichen
Alliierten bezweckten, drückten der
hohen Politik ihren Stempel auf und
beeinflußten indirekt auch den Gang
der Ereignisse in unserem Lande. Ihr
Ergebnis war eine Bestätigung des
alten Spruches «Vae. victis! » die in
den unterlegenen Staaten einen
niederschmetternden Eindruck machte und
die stark idealistischen Hoffnungen,
die sich besondersan die 14 Punkte des
amerikanischen Präsidenten knüpfte,
auch in neutralen Ländern grausam
enttäuschte. Die nüchterne realpolitische

Überlegung mußte freilich zur
Erkenntnis führen, daß es schlechterdings

ein Ding der Unmöglichkeit
war, nach einer Kriegskatastrophe
von diesem Ausmaße, die auch die
Sieger an den Rand des Abgrundes
gebracht und jahrelang eine gewaltige
Summe von Haß und Zerstörungswillen

aufgehäuft hat, sozusagen von
einem Tag zum andern einen Zustand
der allgemeinen Versöhnung und
Völkerverbrüderung zu schaffen; die
furchtbare Lawine konnte nicht plötzlich

zum Stehen gebracht werden, und
man geht wohl nicht fehl in der
Annahme, daß die volle Auswirkung des

Kriegsausganges auf politischem und
wirtschaftlichem Gebiete der Welt erst
noch bevorsteht. Bei aller Würdigung
dieser und anderer Faktoren, von
denen das Resultat der Friedensverhandlungen

abhing, hätte der
überwiegende Teil des Schweizervolkes,
vom neutralen Standpunkte aus und
geleitet von humanitären Erwägungen,
es ohne Zweifel begrüßt, wenn die
Friedenskonferenz mehr vom Geiste
der Mäßigung durchdrungen gewesen
und in ihren Forderungen an die
durch Revolution und ökonomische
Not heimgesuchten Besiegten nicht
bis an die äußerste Grenze des

Möglichen, ja vielleicht sogar noch darüber hinaus gegangen wäre.
Die Hoffnung der Welt klammert sich nunmehr an die Gründung

des Völkerbundes, die als größtes positives Ergebnis aus den

Verhandlungen der Staatsmänner in Paris hervorgegangen ist. Das
Verhältnis der Schweiz zu dieser Liga der Nationen, die berufen
sein soll, eine neue Methode in die internationale Politik
hineinzubringen, war das wichtigste Problem unserer auswärtigen Politik,
das den Bundesrat, das Parlament und die öffentliche Meinung
des Landes stark beschäftigte. Leider bleibt die vorläufige Form
des Völkerbundes hinter unseren Erwartungen zurück, indem der

vom schweizerischen Bundesrate eingereichte Vertragsentwurf und

®er greiljeitöbamn.
Hacl? einem Sdjevenfcbnitt uon 5ri^a © r ö b I y, St. ©alten

das erläuternde Memorial nicht die erhoffte Würdigung gefunden
haben. Anderseits ist der Schweiz die Ehre widerfahren, daß die
Stadt Genf als Sitz des Völkerbundes erkoren wurde. Den
fortgesetzten Bemühungen des Bundesrates, die u. a. durch Reisen
der Herren Ador und Calonder nach Paris zum Ausdruck kamen,
ist es erfreulicherweise auch gelungen, unserem Lande insofern

eine seiner Eigenart und seiner
traditionellen Politik entsprechende
Stellung im Völkerbunde zu wahren, daß
zum mindesten unsere militärische
Neutralität gewährleistet wurde. Diese
Konzession, die nur durch den
Verzicht auf die praktisch bedeutungslose

Neutralität Savoyens errungen
werden konnte, vermochte das
hauptsächlich nationale Bedenken gegen
den Eintritt zu zerstreuen und schließlich

im Bundesrat Einstimmigkeit für
den Völkerbund zu bewirken. Unter
dem Eindruck aufklärender Versammlungen,

wie eine solche auch in der
Stadt St. Gallen mit Herrn Bundesrat
Schultheß als Referenten abgehalten
wurde, und ganz besonders nach dem
Erscheinen der gründlichen, peinlich
objektiven Botschaft des Bundesrates
machte sich in weiten Kreisen des

Volkes, die bisher dem Völkerbund
ein großes Maß von Skepsis entgegengebracht

hatten, ein unverkennbarer
Stimmungsumschwung bemerkbar.
Immer mehr gewann die Einsicht an
Boden, daß die Schweiz die
internationale und nationale Pflicht hat,
dem Völkerbund beizutreten, um
einerseits nach Maßgabe ihrer Kräfte
fürdieEntwicklung und Verbesserung
des bei aller Mangelhaftigkeit doch
großenWerkes einzustehen und anderseits

in ihrem vitalen eigenen Interesse
die Gefahr einer politischen und
wirtschaftlichen Isolierung zu vermeiden.
Nicht zu leugnen ist, daß die aus ganz
heterogenen Elementen zusammengesetzte

Opposition immer noch
starken Anhang besitzt und es auch
an Agitation nicht fehlen läßt. Neben
den Sozialdemokraten, die den Völkerbund

als das natürliche Bollwerk
gegen die von ihnen ersehnte
Weltrevolution grundsätzlich bekämpfen,
und einem kleineren, sehr deutlich
nach Norden orientierten Kreise, dürfte
sich die Gegnerschaft im wesentlichen
aus solchen Mitbürgern zusammensetzen,

die, wie einige führende Männer der Armee und eine
Anzahl Parlamentarier verschiedener Parteien, aus rein vaterländischen

Motiven, aber unter vollständiger Verkennung der neuen
Grundlagen der Welt, zur Frage Stellung nehmen. Ihren Zweifeln

kam die unsichere, bis zur Stunde noch nicht völlig abgeklärte

Stellung der Vereinigten Staaten von Amerika zugute, ohne
deren aktive Mitwirkung ein Völkerbund schwerlich denkbar wäre.
Doch bieten die Beschlüsse, die aus den großen Debatten der
Bundesversammlung hervorgegangen sind, alle notwendigen Kau-
telen, vor allem den Vorbehalt der Ratifikation durch Volk und
Stände. Andrerseits ist heute durch den Entscheid des Parlamentes

©er Jcßönfte Tannenbaum, den icß gefeßen,
©as mar ein Jreißeitsbaum non Jecßjig (Eüen
3cß füßtte da die junge greißeitstuft,
©es ©atertandes £ieb' im tpersen keimen;
(Es mögt' und raujcßt' in meiner Tlnabenbruft
TDie grüßtingsjturm in ßoßen Tannenbäumen.

©ottfrieb "Keller.
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I. I ^ L L td VV kl I ^ I -V( I /( I I K ^ 1919.
I^vas^abr, das hinter uns liegt, bat den formellen ^bscbluk des
I > groksn Krieges, die Ausarbeitung und Onterceicbnung cler

briedensverträge von Versailles und St.Lermain, gebracht; es wird
in cler (Veltgescbicbte cwei Zeitalter von einander trennen uncl als
bedeutsamer IVIarkstein den kommenden Lenerationen im (Ze-

däcbtnis bleiben. Oie langwierigen und komplicierten kZcratungen
der pariser briedenskonkerenc, die
weniger den Lbarakter der Onter-
Handlung mit den IZesiegten trugen,
als eine Kinigung der siegreichen
Alliierten becweckten, drückten der
boben Politik ibren Stempel auf und
beeinklukten indirekt aucb den Lang
der Ereignisse in unserem bande. Ibr
Ergebnis war eine IZestätigung des
alten Spruches - Oae r/u/à/» die in
den unterlegenen Staaten einen nieder-
sclnnetternden bindruck mackte und
die stark idealistischen ldoffnungen,
die sicb besondersan diel 4 Punkte des
amerikanischen Präsidenten knüpfte,
aucb in neutralen (.ändern grausam
enttâuscbte. Oie nücbterne realpoli-
tiscbe Öberlegung mukte freilick cur
Erkenntnis fübren, dak es scblecbter-
dings ein Oing der Unmöglichkeit
war, nacb einer Kriegskatastropbe
von diesem ^usmake, die aucb die
Zieger an den pancl des Abgrundes
gebracbt und jahrelang eine gewaltige
Zumme von ldak und ^erstörungs-
willen aufgebäutt bat, sozusagen von
einem Oag cum andern einen Zustand
der allgemeinen Versöbnung und
Völkerverbrüderung cu schaffen; die
kurcbtbare bawine konnte nicbt plötc-
licli cum Lteben gebracbt werden, und
man gebt wobl nicbt kebl in der Hn-
nabme, dak die volle Auswirkung des

Kriegsausganges auf politiscbem und
wirtscbaftlicbem Lebiete der (Veit erst
nocb bevorstekt. IZei aller (Vürdigung
dieser und anderer Paktoren, von
denen das pesultat der priedensver-
bandlungen abbing, bätte der über-
wiegende Oeil des Scbweicervolkes,
vom neutralen Ltandpunkte aus und
geleitet von Humanitären prwägungen,
es obne Zweifel begrükt, wenn die
priedenskonkerenc mebr vom Leiste
der lVläkigung durcbdrungen gewesen
und in ibren Forderungen an die
durcb Dévolution und ökonomiscke
Klot beimgesucbten IZesiegten nicbt
bis an die äukerste Lrence des Viög-
lieben, ja vielleickt sogar nocb darüber binaus gegangen wäre.

Oie blokknung der (Veit klammert Sicb nunmebr an die Lrün-
dung des die als gröktes positives brgebnis aus den

Verbandlungen der Staatsmänner in Paris bervorgegangen ist. Das
Verbältnis der Zcbweic cu dieser I_iga der Klationen, die berufen
sein soll, eine neue Kietkode in die internationale Politik binein-
cubringen,war das wichtigste Problem unserer auswärtigen Politik,
das den Bundesrat, das Parlament und die öffentlicke lVleinung
des bandes stark besckäktigte. beider bleibt die vorläufige borm
des Völkerbundes binter unseren brwartungen curück, indem der

vom sckweiceriscben IZundesrate eingereichte Vertragsentwurf und

Der Freiheitsbaum.

das erläuternde lVlemorial nicbt die erbokfte (Vürdigung gefunden
kaben. Anderseits ist der Lcbweic die bkre widerkabren, dak die
Stadt Le»/ a/s F/à i/es poà^aai/es erkoren wurde. Oen kort-
gesetcten kemübungen des Bundesrates, die u. a. durcb peisen
der Oerren cìàund Laàà nach Paris cum Ausdruck kamen,
ist es erkreulicberweise aucb gelungen, unserem bande insofern

eine seiner bigenart und seiner tradi-
tionellen Politik entsprecbende Stel-
lung im Völkerbunde cu wakren, dak
cum mindesten unsere militäriscke
Kleutralität gewäbrleistet wurde. Oiese
Koncession, die nur durcb den Ver-
cicbt auk die praktiscb bedeutungs-
lose /Vellà«///«/ FavoM/is errungen
werden konnte, vermockte das baupt-
säcblicb nationale löedenken gegen
den bintritt cu cerstreuen und sckliek-
licb im IZundesrat binstimmigkeit kür
den Völkerbund cu bewirken. Onter
dem bindruck aufklärender Versamm-
lungen, wie eine solcbe aucb in der
Stadt St. Lallen mit bierrn Bundesrat
Fc/?a///?H6 als pekerenten abgehalten
wurde, und ganc besonders nacb dem
brscbeinen der gründlichen, peinlich
objektiven kotsckakt des Bundesrates
machte sicb in weiten Kreisen des

Volkes, die bisber dem Völkerbund
ein grokes (tak von Skepsis entgegen-
gebracht katten, ein unverkennbarer
Stimmungsurnscbwung bemerkbar.
Immer mebr gewann die binsicbt an
IZoden, dak die Scbweic die inter-
nationale und nationale pklicbt bat,
dem Völkerbund beicutreten, um
einerseits nacb lViakgabe ibrer Kräfte
kürdiebntwicklung und Verbesserung
des bei aller Ktangelkaktigkeit docb
groken(Verkes eincusteben und ander-
seits in ibrem vitalen eigenen Interesse
die Lekabr einer politischen und wirt-
scbaftlicben Isolierung cu vermeiden.
Klickt cu leugnen ist, dak die aus ganc
heterogenen blementen cusammen-
gesetcte Opposition immer nocb
starken Anhang besitct und es aucb
an Agitation nicbt fehlen läkt. Kleben
den Socialdemokraten, die den Völker-
bund als das natürliche kollwerk
gegen die von ibnen ersehnte (Veit-
revolution grundsätclicb bekämpfen,
und einem kleineren, sebr deutlich
nacb Klorden orientierten Kreise, dürfte
sicb die Legnerscbakt im wesentlichen
aus solchen lVlitbürgern cusammen-

setcen, die, wie einige führende Nänner der Hrmee und eine Hn-
cakl Parlamentarier verschiedener Parteien, aus rein vaterlän-
discben (iotiven, aber unter vollständiger VerKennung der neuen
Lrundlagen der >Velt, cur brage Stellung nehmen. Ibren ?wei-
fein kam die unsichere, bis cur Stunde nocb nickt völlig abge-
klärte Stellung der Keee/»/gà F/aà» ru» /Imez-à cugute, okne
deren aktive Mitwirkung ein Völkerbund schwerlich denkbar wäre.
Oocb bieten die Lescblüsse, die aus den groken /)à/à à

bervorgegangen sind, alle notwendigen Kau-
telen, vor allem den Vorbehalt der patikikation durcb Volk und
Stände. Andrerseits ist beute durcb den Entscheid des Parlamentes

Der schönste Tannenbaum, clen ich gesehen,
Das roar ein Ireiheitsbanrn von sechzig Ellen
Zch fühlte cla die junge Freiheitslnst,
Des Vaterlandes Lieb' im. Herzen keimen;
Ts mögt' und rauscht' in meiner Ttnabenbrust
Wie Frühlingsstnrm in hohen Tannenbänmen.

Gottfried Aeller.



Garantie dafür geboten, daß die Schweiz der Vorteile eines
primären Mitgliedes der Liga nicht verlustig gehen kann. Man darf
also wohl sagen, daß der Bundesrat in der Völkerbundsfrage klug
und weitblickend gehandelt hat.

Das gleiche Zeugnis wird man unserer Landesregierung nicht
für alle Phasen des zweiten großen Problems unserer auswärtigen
Politik, der Vorarlberger Anschlaßfrage, ausstellen können. Mit
dem Zusammenbruch der Donaumonarchie, die in der Flucht
Kaiser Karls in das alte Stammland der Habsburger einen
symbolischen Ausdruck fand, trat unerwartet die Möglichkeit einer
territorialen Erweiterung an uns heran, indem unsere stammverwandten

Nachbarn östlich des Rheins, von ihrem Selbstbestimmungsrecht

Gebrauch machend, immer stärker den Wunsch nach

Loslösung von ihrem bisherigen Staatenverbände und die
Aufnahme in den Bund der Eidgenossen äußerten. Dieser Wille
wuchs sich schließlich zu elementaren, von neun Zehnteln des

Vorarlberger Volkes unterstützten Kundgebungen aus, denen das

Schweizervolk um so weniger passiv gegenüberstehen konnte, als

der unter Umständen zu befürchtende Anschluß Vorarlbergs oder

ganz Deutsch - Österreichs

an Deutschland
eine ganz bedeutende
Gefährdung der
politischen und wirtschaftlichen

Interessen
unseres Landes zur Folge
haben müßte. Die
natürliche, durch die
Neuheit und Eigenart

des Vorganges
bedingte Reserve, die wir
Schweizer zuerst dem

Anschlußgedanken
entgegenbrachten,

wich allmählich einer
herzlichen Sympathie
mit den notleidenden
Nachbarn und einer
immer weitere Schichten

ergreifenden
Stimmung für die
Freiheitsbestrebungen der
Vorarlberger. Im Bun-
deshauseblieb man
dagegen lange Zeit kühl
bis ans Herz hinan, so

daß der günstigste Moment, der Friedensschluß mit Deutsch-
Österreich, unbenützt verstrich und Vorarlberg in letzter Stunde
der Wiener Regierung zugesprochen wurde. Das Vorarlberger
Volk gab sich jedoch mit dieser, als provisorisch betrachteten
Lösung nicht zufrieden, da es in seiner überwiegenden Mehrheit
weder bei Deutsch-Österreich bleiben noch die von Wien aus
indirekt geförderte alldeutsche Tendenz unterstützen wollte. Es
besteht nunmehr die Absicht, durch eine Selbständigkeitserklärung
aus dem Dilemma herauszukommen. Diese Eventualität und die
weitere Kunde, daß die alldeutsche Propaganda ennet dem Rhein
aktivere Formen annehme, führte zu einer energischen
Volksbewegung in unserem Lande, unter deren Einfluß der Bundesrat
endlich aus seiner Zurückhaltung heraustrat und in positivem
Sinne zum Problem Stellung nahm. Es ist nur zu hoffen, daß
weder die jetzt in verstärktem Maße ansetzende einheimische
Opposition noch die Proteste der deutsch-österreichischen
Regierung den Bundesrat irre machen werden; die Erklärungen, die
Herr Calonder im Ständerat abgegeben hat, sind staatsrechtlich
vollständig einwandfrei und basieren auf der selbstverständlichen
Voraussetzung, daß eine definitive Lösung der Vorarlberger Frage
nur durch eine Revision des Friedensvertrages gefunden werden
kann; damit ist der Zusammenhang mit dem Völkerbund gegeben.

Die innere Politik unseres Landes erhielt ihr charakteristisches
Gepräge durch die stark im revolutionären Fahrwasser segelnde
Taktik der Sozialdemokratie, deren extreme Elemente trotz dem
kläglichen Zusammenbruch des Generalstreiks im November des

Vorjahres die Zügel der Partei in der Hand behielten. Zunächst
hatten die Vertreter der Staatsgewalt die Pflicht, die intellektuellen
Urheber jenes gescheiterten Umsturzunternehmens zur
Verantwortung zu ziehen. Der große Generalstreikprozeß in Bern, dem
dann noch eine Reihe kleinerer Verfahren vor militärischen und
zivilen Gerichtsinstanzen im Lande herum folgte, nahm zuerst
insofern einen etwas sonderbaren Verlauf, als das Gericht seine
partielle Unzuständigkeit erklärte. Nach einem Unterbruch von
einigen Wochen konnten die Verhandlungen auf soliderer Rechtsbasis

fortgesetzt und nach interessanten Auseinandersetzungen
zwischen Auditor und Verteidigern zu einem Abschluß gebracht
werden. Der Urteilsspruch des Gerichtes, das die weniger
belasteten Angeklagten freisprach, dagegen vier Rädelsführer mit
Gefängnisstrafen von verschiedener Dauer belegte, entsprach im
allgemeinen dem Volksempfinden. Die Wirkung des Verdiktes
bei den Anhängern
der Verurteilten
beschränkte sich auf
einige Demonstrationen

und Protestkundgebungen,

und nachdem

in der
Bundesversammlung die von
verschiedenen Seiten
aufgerollte Amnestiefrage,

zweifelsohne in
Übereinstimmung mit
dem Rechtsbewußtsein

der großen
Volksmehrheit, negativ
entschieden worden war,
hatten dieRevolutions-
schwärmer, mit
Ausnahme des
landesabwesenden Platten, ihre
Gefängnisstrafenanzu-
treten. Der Fall Wildbolz

führte später zu
der Veröffentlichung
jenes Memorials von
General Wille, das im
Generalstreikprozesse
eine Rolle spielte und sehr zu Unrecht gegen den Oberbefehlshaber

der schweizerischen Armee ausgeschlachtet werden wollte.
Inzwischen war die schweizerische sozialdemokratische Partei

auch programmatisch auf der schiefen Bahn der Revolutionstheorie
weiter gerutscht. Charakteristisch war ihr am Berner Parteitag
vom 2. Februar gefaßter Beschluß, dem in der Bundesstadt
versammelten internationalen Sozialistenkongreß fernzubleiben, eine
Haltung, die vom damals zurücktretenden Parteipräsidenten Gustav
Müller als «internationale Blamage» bezeichnet wurde. Die
Auswirkungen des revolutionären Geistes zeigten sich in den blutigen
Vorfällen, die sich in der Nacht vom 13./14. Juni in Zürich
abspielten, sowie in den lokalen Generalstreiks, die anfangs August
das Schweizervolk beunruhigten und die diesjährige Bundesfeier
in einer sehr ernsten und entschlossenen Stimmung begehen
ließen. Die schlechten Erfahrungen des letztjährigen Landesstreiks

und die Gewißheit, daß bei einem erneuten derartigen
Putschversuche weder die Eisenbahner noch die meisten übrigen
Gewerkschaften mithelfen würden, verhinderten ein Weitergreifen
jener Unruhen, die leider in Basel eine Reihe von Todesopfern
gefordert hatten. Dagegen brachten es die extremen Elemente der
äußersten Linken dazu, daß der Basler Parteitag am 16. August
mit Zweidrittelsmehrheit den Eintritt in die dritte Internationale

Bundesrat Ed. Müller f Landammann Heinrich Scherrer t
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Oarantie dafür geboten, dall die 8ckwei? der Vorteile eines pri-
mâren Mitgliedes 6er biga nickt verlustig geben kann, l^lan darf
also wokl sagen, dall 6er IZundesrat in 6er Völkerbundsfrage klug
un6 weitblickend gekandelt kat.

Das gleicke Zeugnis wird man unserer bandesregierung nickt
kür alle pkasen 6es Zweiten grollen Problems unserer auswärtigen
Politik, 6er ausstellen können. Nit
dem Zlusammenbruck 6er Donaumonarckie, 6ie in der bluckt
Kaiser Karls in 6as alte 8tammland 6er Habsburger einen s^m-
boliscken Ausdruck kan6, trat unerwartet 6ie lVlöglickkeit einer
territorialen Erweiterung an uns keran, in6em unsere stammver-
wan6ten Kackbarn östlick 6es pkeins, von ikrem 8elbstbestim-
mungsreckt Oebrauck mackenb, immer stärker 6en Wunsck nack

boslösung von ikrem biskerigen 8taatenverbände un6 6ie ^uk-
nakme in 6en IZun6 6er Eidgenossen äullerten. Dieser Wille
wucks sick scklielllick ?u elementaren, von neun ^eknteln 6es

Vorarlberger Volkes unterstützten Kun6gebungen aus, 6enen 6as

8ckwei?ervolk um so weniger passiv gegenübersteken konnte, als

6er unter blmständen ?u bekürcktende ^.nscklull Vorarlbergs oder

gan? Deutsck - Öster-
reicks an Deutscklan6
eine gan? be6euten6e
Oekäkrdung 6er poli-
tiscken un6 wirtsckakt-
licken Interessen un-
seres bandes?ur polge
kaben müllte. Die
natürlicke, 6urck 6ie
bleukeit un6 bigen-
art 6es Vorganges be-

dingte peserve, die wir
8ckwei?er Zuerst dem

^nscklullgedanken
entgegenbrackten,

wick allmäklick einer
ker?Iicken 8^mpatkie
mit den notleidenden
Kackbarn und einer
immer weitere 8ckick-
ten ergreifenden 8tim-
mung für die drei-
keitsbestrebungen 6er
Vorarlberger. Im klun-
desbauseblieb man da-

gegen lange?eit kükl
bis ans Der? kinan, so

dall 6er günstigste IVloment, 6er briedensscklull mit Deutsck-
Osterreick, unbenutzt verstrick und Vorarlberg in letzter 8tun6e
6er Wiener pegierung ?ugesprocken wurde. Das Vorarlberger
Volk gab sick jedock mit dieser, als provisorisck betrackteten
bösung nickt?ukrieden, da es in seiner überwiegenden IVlekrkeit
weder bei Deutsck-Österreick bleiben nack die von Wien aus
indirekt geförderte alldeutscke lenden? unterstützen wollte. bs
bestekt nunmekr die ^bsickt, durck eine 8elbständigkeitserklärung
aus dem Dilemma keraus?ukommen. Diese Eventualität und die
weitere Kunde, dall die alldeutscke Propaganda ennet dem pkein
aktivere bormen annekme, kükrts ?u einer energiscken Volks-
bewegung in unserem bande, unter deren binklull der Bundesrat
endlick aus seiner l^urückkaltung keraustrat und in positivem
8inne ?um Problem 8teIIung nakm. bs ist nur?u kolken, dak
weder die jet?t in verstärktem Vlalle einsetzende einkeimiscke
Opposition nock die Proteste der deutsck-österreickiscken pe-
gierung den lZundesrat irre macken werden; die brklärungen, die
Derr im 8tänderat abgegeben kat, sind staatsrecktlick
vollständig einwandfrei und basieren auf der selbstverständlicken
Voraussetzung, dak eine definitive bösung der Vorarlberger krage
nur durck eine pevision des kriedensvertragss gefunden werden
kann; damit ist der ^usammenkang mit dem Völkerbund gegeben.

Die Politik unseres bandes erkielt ikr ckarakteristisckes
Oepräge durck die stark im revolutionären kakrwasser segelnde
Daktik der 8o?ialdemokratie, deren extreme Elemente trot? dem
kläglicken Zlusammenbruck des (Generalstreiks im Kovember des

Vorjakres die?lügel der Partei in der bland bekielten. ^unäckst
katten die Vertreter der 8taatsgewalt die pflickt, die intellektuellen
blrkeber jenes gesckeiterten blmstur?unternekmens ?ur Verant-
wortung ?u ?ieken. Der groke in Lern, dem
dann nock eine peike kleinerer Verkakren vor militäriscken und
?ivilen Oerickts!nstan?en im bande kerum folgte, nakm ?uerst
insofern einen etwas sonderbaren Verlauf, als das Oerickt seine
partielle Dn?uständigkeit erklärte. Kack einem Dnterbruck von
einigen Wocken konnten die Verkandlungen auf soliderer peckts-
basis kortgeset?t und nack interessanten àseinanderset?ungen
?wiscken Auditor und Verteidigern ?u einem ^bsckluk gebrackt
werden. Der Drteilsspruck des Oericktes, das die weniger be-
lasteten Angeklagten kreisprack, dagegen vier pädelssükrer mit
Oekängnisstraken von versckisdener Dauer belegte, entsprack im
allgemeinen dem Volksempfinden. Die Wirkung des Verdiktes
bei den àkângern
der Verurteilten be-
sckränkte sick auk ei-
rüge Demonstrationen

und protestkund-
gedungen, und nack-
dem in der IZundes-

Versammlung die von
versckiedenen 8eiten
aufgerollte Amnestie-
krage, ?weikelsokne in
Übereinstimmung mit
dem pecktsbewullt-
sein der groken Volks-
mekrkeit, negativ ent-
sckieden worden war,
katten diepevolutions-
sckwärmer, mit ^.us-
nakme des landesab-
wesenden Platten, ikre
Oefängnisstrakenan?u-
treten. Der Kali Wild-
bol? kükrte später?u
der Verökkentlickung
jenes /Klemnà/s von

IVMe, das im
Oeneralstreikpro?esse
eine polie spielte und sekr?u Dnreckt gegen den Oberbekekls-
kaber der sckwei?eriscken ^rmee ausgescklacktet werden wollte.

ln?wiscken war die sckwei?eriscke so?ialdemokratiscke Partei
auck programmatisck auf der sckieken IZakn der pevolutionstkeorie
weiter gerutsckt. Okarakteristisck war ikr am IZerner Parteitag
vom 2. pebruar gefällter Lescklull, dem in der IZundesstadt ver-
sammelten kern?ubleiben, eine
Daltung.die vom damals ?urücktretenden Parteipräsidenten Oustav
lVlüller als «internationale LIamage» be?eicknet wurde. Die 7^us-

Wirkungen des revolutionären Oeistes ?eigten sick in den blutigen
Vorfällen, die sick in der Kackt vom 13./14. ^uni in ab-
spielten, sowie in den /oàà L?e/?e/'a/sà'/es, die anfangs August
das 8ckwei?ervolk beunrukigten und die diesjäkrige kundeskeier
in einer sekr ernsten und entscklossenen 8timmung begeken
kellen. Die sckleckten brkakrungen des Iet?tjâkrigen bandes-
Streiks und die Oewikkeit, dall bei einem erneuten derartigen
putsckversucke weder die bisenbakner nock die meisten übrigen
Oewerksckakten mitkelken würden, verkinderten ein Weitergreifen
jener Dnruken, die leider in klasel eine peike von 'bodesopkern
gefordert katten. Dagegen brackten es die extremen Elemente der
äullersten binken da?u, dall der Lasier Parteitag am 16. August
mit 2iweidrittelsmekrkeit den

îZunclesrat f banclammann b/rà/'/c/î 1'



beschloß und damit das offene Bekenntnis zum Bolschewismus
ablegte. Ein Sturm der Entrüstung ging durch das Schweizervolk,

und es war wohl in erster Linie diesem Drucke der öffentlichen

Meinung und den dadurch bedingten, wegen der Nähe
der Wahlen besonders wirksamen taktischen Rücksichten, dann
aber auch der vernünftigen Einsicht großer Teile der sozialdemokratischen

Arbeiterschaft zu verdanken, daß dieser verhängnisvolle

Beschluß durch eine Urabstimmung wieder aufgehoben
wurde.

Die fortschrittliche Richtung des Bürgertums begnügte sich
nicht damit, der revolutionären Strömung einen Damm entgegenzusetzen,

sondern war auch positiv im Sinne des sozialen
Ausgleichs tätig. Ein schöner Sieg über Reaktion und Revolution
war die am 4. Mai erfolgte Annahme des Verfassungsartikels über
die eidgenössische Kriegssteuer, durch die der Besitz zur Tilgung
des Hauptanteils der Mobilisationskosten verpflichtet wurde. Die
schweizerische freisinnig-demokratische Partei erfuhr unter dem
neuen Vorort Solothurn eine innere Kräftigung, die am
denkwürdigen Parteitag in ölten deutlich in die Erscheinung trat. Die
dort beschlossene Unterstützung der Initiative Rothenberger und
der 48 Stundenwoche bekundeten den ehrlichen Willen der Partei
zu einer durchgreifenden Sozialreform, die im vergangenen Jahre
durch eine Reihe bedeutsamer Maßnahmen, wie Arbeitslosenfürsorge,

Regelung des Arbeitsverhältnisses und vor allem durch die
Förderung des Gedankens der Alters- und Invalidenversicherung
in die Tat umgesetzt wurde. Bei den erstmaligen Proporzwahlen
des Nationalrates im Oktober, denen ein sehr heftiger Kampf
vorangegangen war, wurde dieses praktische Sozialprogramm den
revolutionären Tendenzen der Sozialdemokratie mit dem Erfolge
entgegengestellt, daß die Eroberungen der äußersten Linken noch
unter dem Minimum ihrer Wünsche blieben. Die sozialdemokratischen

Übertreibungen führten naturgemäß in Teilen des

Bürgertums, namentlich im Bauernstand, zu einer Stärkung des

Rechtskurses und zur Auslösung von scharf pointierten, ebenfalls

über das Ziel hinausschießenden Abwehrvorschlägen, wie sie
z. B. in der sogenannten Schutzhaftinitiative zu Tage traten.

Das wirtschaftliche Leben unseres Landes hatte in der
Übergangszeit mit ganz besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen. Es
brauchte großer Anstrengungen, die sich Ende Mai zu einer
energischen Note des Bundesrates an die Alliierten verdichteten,
um die lästigen Schranken der S.S.S. endlich zu Fall zu bringen.
Das vielerörterte Thema des Preisabbaues hat leider, wegen seiner
internationalen Verknüpfung, mehr theoretische Betrachtungen
als praktische Resultate gezeitigt. Die Kohlenkrise und die Valutafrage

bereiten zur Stunde unserer Volkswirtschaft ernste Sorgen;
sie sind die gefährlichsten Begleiterscheinungen der Nachkriegszeit,

die auch von gewiegten Nationalökonomen nicht
vorausgesehen wurden. Die Kohlenknappheit ist vor allem eine Folge
des Rückganges der Produktion, der seinerseits in der Hauptsache
durch die in einzelnen Ländern aufsehenerregende Verminderung
der Arbeitsleistungen bedingt wird.

Manch hervorragender Eidgenosse ist im Laufe des Jahres von
uns geschieden. Die schweizerische Aviatik verlor ihren Stolz,
den Piloten Bider, durch einen Unglücksfall. Der st. gallische
Landammann und Stândérat Heinrich Scherrer ist dem aufrechten,
markigen Bundesrat Millier bald im Tode gefolgt. Wir Lebenden
wollen, nach Maßgabe unserer Kräfte, weiter der Heimat dienen,
im Geiste jenes großen Dichters, dessen hundertste Geburtstagsfeier

dem abgelaufenen Jahre die schönste vaterländische Weihe
gegeben hat. Auf der Brücke zur neuen Zeit sei hier ein Bekenntnis
wiederholt, das der Schreibende in einer kritischen Stunde des

letzten Frühlings, aus der Bundesstadt heimkehrend, zu Papier
brachte: «Trotz oder vielleicht gerade wegen der Widerwärtigkeit
und Ungunst der Zeit hat mein Vertrauen auf den guten Stern der
Schweiz sich gestärkt. Die Quelle dieser Zuversicht ist die
Überzeugung, daß das Schweizervolk, trotz allenVersuchungen und Ver-
irrungen nach links oder rechts, kraft seiner demokratischen Tradition

sich «des rechten Weges» stets bewußt bleibt». E. Fläkiger.
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beschloß un6 6amit 6as offene Bekenntnis ?um öolsckewismus
Ablette. Lin Sturm 6er Lntrüstung ging 6urck clas Schweizer-
volk, un6 es war wokl in erster Linie ciiesem Drucke 6er öktent-
licken Neinung un6 6en 6a6urck be6ingten, wegen 6er bläke
6er Wahlen beson6ers wirksamen taktischen Rücksichten, 6ann
aber auch 6er vernünftigen Linsickt großer leile 6er so?iaI6emo-
kratisclien Arbeiterschaft ver6anken, 6ak 6ieser Verhängnis-
volle keschluk 6urch eine wiecler aufgehoben
wur6e.

Die fortschrittliche Dichtung 6es öürgertums begnügte sich
nickt ciarnit, 6er revolutionären Strömung einen Damm entgegen-
^uset^en, sonclern war auch positiv im Zinne 6es socialen ^us-
gleichs tätig. Lin schöner Lieg über Reaktion un6 Revolution
war 6ie am 4. lVlai erfolgte Annahme 6es Verfassungsartikels über
6is /(h/eZWàe/-, 6urch 6ie 6er IZesit^ ?ur Dilgung
6es Dauptanteils 6er iVlobilisationskosten verpflichtet wur6e. Die
schweizerische freisinnig-6emokratiscke Partei erfuhr unter 6em
neuen Vorort Lolotkurn eine innere Kräftigung, 6ie am 6enk-
wür6igen âàVsF/» LVà 6eutlick in 6ie Lrsckeinung trat. Die
6ort beschlossene Llnterstükung 6er un6
6er -F8 bekun6eten 6en ehrlichen Willen 6er Kartei
?li einer clurchgreikenclen Zo^ialrekorm, 6ie im vergangenen ^akre
6urch eine peike be6eutsamer lVlaßnakmen, wie ^rbeitslosenkür-
sorge, pegelung 6es ^rbeitsverkältnisses un6 vor allem 6urch 6ie
Lör6erung 6es Oe6ankens 6er Alters- un6 Invali6enversicherung
in 6ie Dat umgesetzt wur6e. Lei 6en erstmaligen

à im Oktober, 6enen ein sehr heftiger Kampf
vorangegangen war, wur6e6ieses praktische Sozialprogramm 6en
revolutionären Denkenden 6er Lo^iaI6emokratie mit 6em Lirkolge
entgegengestellt, 6ak 6ie Lroberungen 6er äußersten Linken noch
unter 6ern Minimum ihrer Wünsche blieben. Die so?iaI6emo-
kratiscben Übertreibungen führten naturgemäß in 'Leilen 6es

IZürgertums, namentlich im Lauernstan6, ^u einer Ztärkung 6es

pecktskurses un6 ?ur Auslösung von scliark pointierten, ebenfalls

über 6as ?iiel Hinaussckieken6en ^bwekrvorscklägen, wie sie
p. in 6er sogenannten Sckut^kaktinitiative ?u läge traten.

Das leKe» unseres Lan6es hatte in 6er Über-
gangs^eit mit ganz: beson6eren Schwierigkeiten ?u Kämpfen. Ls
brauchte großer Anstrengungen, 6is sich Ln6e lViai z:u einer
energischen blote 6es IZun6esrates an 6ie Alliierten vercliclrteten,
um 6ie lästigen Lchranken 6er 8.8.8. en6Iick ^u Lall bringen.
Das vielerörterte lkema 6es Preisabbaues hat Iei6er, wegen seiner
internationalen Verknüpfung, mehr theoretische Betrachtungen
als praktische pesultate gezeitigt. Die Kohlenkrise un6 6ie Valuta-
frage bereiten ?ur 8tun6e unserer Volkswirtschaft ernste Sorgen;
sie sin6 6ie gefährlichsten Begleiterscheinungen 6er blackkriegs-
?eit, 6ie auch von gewiegten blationalökonomen nickt voraus-
gesehen wur6en. Die Koklenknappkeit ist vor allem eine Lolge
6es pückganges 6er proàiktion, 6er seinerseits in 6er Lllauptssclie
6urch 6ie in einzelnen Länclern aufsehenerregen6e Vermin6erung
6er Arbeitsleistungen be6ingt wir6.

Ktanch Hervorragen6er Li6genosse ist im Laufe 6es^abres von
uns gescliieclen. Die schweizerische Aviatik verlor ihren Stà,
6en Piloten 6urck einen Dnglücksfall. Der st. gallische
Lanclammann un6 8tân6èrat /à'/z/v'c/z ist 6em aufreckten,
markigen IZunclesrat ^Kûà baI6 im lo6e gefolgt. Wir Lebenclen

wollen, nach Klakgabe unserer Kräfte, weiter 6er Lteimat 6ienen,
im (Zeiste jenes großen Dichters, clessen Kun6ertste Oeburtstags-
feier 6em abgelaufenen ^jakre 6ie schönste vaterlän6iscke Weike
gegeben hat. ^uf 6er Krücke ^ur neuen ?ieit sei hier ein Bekenntnis
wie6erkolt, 6as 6er Sckreibencle in einer kritischen 8tun6e 6es

letzten Lrühlings, aus 6er Kun6essta6t keimkekren6, ^u Papier
bracktm «lrot? o6er vielleicht gera6e wegen 6er Wiclerwärtigkeit
un6 Dngunst 6er Zleit hat mein Vertrauen auk 6en guten Stern 6er
Sckwà sick gestärkt. Die Ouelle clieser Zuversicht ist 6is Über-

Zeugung, 6aß 6asSckweiz:ervoIK, trot^allenVersuckungen un6 Ver-
irrungen nach links o6er reckts, Kraft seiner clemokratiscken lra6i-
tion sich «6es reckten Weges» stets bewußt bleibt». /I. /VàFe/'.
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VE D O
EPISKOP
Zur Projektion von Papierbildern, Postkarten, Bildern aus Büdiern,
Zeichnungen, Schriftstücken usw. in den Leistungen unerreicht

PREIS Fr. 675.-

Wir demonstrieren das Instrument jederzeit ohne Kaufzwang

Wir leihen Vedo-Episkope aus. — Leihpreis per Abend Fr. 20.—

Prospekte

W. WALZ • ST GALLEN
OPTISCHE WERKSTÄTTE

V6 v0
6PISX0P
?ur Projektion von pâpierkilâern, Postkarten, ViI6srn ÄUS Vückern,
?eicknunZen, Sckriftstücken usv/. in cien keistunZen unerreickt

PKKI5 Kr. 675.-

Mr 6emonstrieren 6as Instrument jeàreeit okne Xauf^xvanZ

Mr leiken Veâo»kpiskope nus. — keikpreis per 7àn6 kr. 20.—

Prospekte

V. - SI
OPIISLN^



Wintermorg'en im obern Brand bei St. Qallen
Nach einer Photographie von Frei & Co.

Buchdruckerei Zollikofer & Cie.

Wintermoi^en im odern IZrsnâ dei 8t. Lallen
I^lscli silier plioto^rspliie von /v>e/ â <7c>.

VuLkcZruckenei ^ollikoker 6e Lie.



Schweizerische Kreditanstalt
St. Leonhardsfrasse No. 3 ^ ^14 (Spillen <>&, Aktienkapital und Reserven:

beim Broderbrunnen ^ I • V_J Clilwl 1 ^ 130 Millionen Franken

Zürich, Basel, Bern, Frauenfeld, Genf, Glarus, Kreuzlingen, Lugano,
Luzern, Neuchâtel, Romanshorn, Weinfelden
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Die Schweizerische Kreditanstalt steht gerne zur Verfügung ihrer Klienten, um diesen bei der

Errichtung von Testamenten
behülflich zu sein. — Wir erteilen unseren Rat für die Skizzierung der

eigenhändigen leffiwilligen Verfügung
und treffen im Auffrag unserer Klienten die notwendigen Anordnungen zur Errichtung einer

öffentlichen leffiwilligen Verfügung.
Wir übernehmen unter gewissen Voraussetzungen das Amt des

Willensvollstreckers
und führen sämtliche Arbeiten der Erbfolge, in Uebereinstimmung mit dem Testament, aus.

Zu weiterer Auskunft steht bereitwilligst zu Diensten Direktion
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3t. I^eontisr^strssse Z ^ á /^ktienkspits! unâ Reserven!
beim Vi-oâei'bi'unnen î I î IZ» Millionen l'ianken

^ürick, kZssel, Dern, t^rsuenfeìâ, (Zenf, (Iìsrus, Kreuxìin^en, I^uMno,
I^u^ern, I^euckâtel, komsnskorn, VVeinfelàn
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Die 8c:kvv<?i?eri8cke KreMsnstglt stekt Aerne xur VertüAuriA ikrer Klienten, um ciiesen bei cien

k^rriâtun^ von Testamenten
bebüiklicb xu sein. — Wir erteilen unseren Dnt tür clie ZkixÄerunA 6er

ei^enliäncli^en letzt^villi^en VerM^un^
un6 treffen im ^.uffrgA unserer Klienten à notwendigen Anordnungen ^ur ffirricbtung einer

Mentücken letztv/üü^en VerM^un^.
Wir übernebmen unter gewissen Voraussetzungen das Amt des

^ViUensvoIîstreàei's
und tübren sämtliebe Arbeiten der Erbfolge, in Uebereinstimmung mit dem ffestament, aus.

^u weiterer Auskunft stebt bereitwilligst ^u Diensten Direktion
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®etl)ttaâ)f§»Ueb.
£etfc ol3 bet* ©rbc ^luren
©le ein letubtenb ®tabem

ßiebf etn ©tern bte golb'nen ©puren
J3tS jum ïletnen föcü)lel)em.

Uttb ein ©trat)! ber em'gen ©at)rl)eif
©tnïf oom Rimmel auf bte ©elf,
®cr mtf muttberfamer U'tarbett

armer Strien Uarbt erbellt.

getl'ge Uacbt! ©tu lieblich Baufcben

©ebt burüjS unbegrenzte all.
©übe ©ettfebenberzen laufeben

gelten klängen überm ©fall.

frieben, füßen frteben litnbcf
ßtmmelber bte ©ngelfcbar,
'Unb ber £iebe ©atbt ocrbtnbef,

©as getrennt btenieben mar.

tgeirge ©übt, betn £tct)tgcfunlel
©trabte buret) ber ©rbe Uacbt,

®aß bem armften in bent ®unïet
©eines £eib'S bte £iebc ladit!

(Sebe auf mit beinern ®lanje
Sit bett Sergen naß unb fern,
UetnfteS £tet)f im StmmelSïranzc,

®tt, o bulber ©cibttatbîSfîctn!
goljanncs ©raffet.
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Weilsnachtsengel. Nach dem Hcmâldc von W nltcr FirIo,

Weiynachts-Lied.
Leise ob der Erde Muren
Wie ein leuchtend Diadem

Zielst ein Stern die gold'nen Spuren
Vis zum kleinen -Bethlehem.

«Und ein Strahl der ew'gcn Wahrheit
Sinkt vom Himmel alls die Welt,
Der mit wundersamer Klarheit
Ärmer Hirten Uacht erhellt.

Hcil'ge Uacht! Ein lieblich Rauschen

Weht durchs unbegrenzte All.
Müde Menschcnherzen lauschen

genen Klängen überm Stall.

Mieden, Wen Frieden kündet

Himmelher die Engelschar,

Und der Liebe Macht perbindet,
Was getrennt hicnieden war.

Hcil'gc Uacht, dein Lichtgesunkel

Strahle durch der Erde Uacht,

Dast dem Ärmsten in dem Dunkel
Seines Leid's die Liebe lacht!

Gebe aus mit deinem Glänze
gn den Herzen nah und sern,

Reinstes Licht im Himmelskranze,

Du, v bolder Weihnachtsstcrn!
goyanncs Grasscl.

w
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PAUL SCHLATTER'S SOHNE
Gebrauchs- unci Luxusgegenstände
in Kristall, Fayence und Porzellan

Marktgasse No. 20 ST. GALLEN Marktgasse No. 20

1Af.ft

tsmm

NEUE AUSSTELLUNGSRÄUME IN UNSERM GESCHÄFTSHAUSE MARKTGASSE 20

Tafel- und Kaffeeservices, Mokkatassen in Porzellan und Fayence

Fein versilberte Metallwaren und Bestecke
Tafelgeräte in Messing und Nickel

Servierbretter

Schreibtischgarnituren ° Elektrische Tischlampen

Bronze- und Marmor-Figuren
Reichhaltige Auswahl in Blumenvasen

Spezialität: Reich geschliffenes Kristall

h
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(Zebraucks- unci ruxusgegenstäncle
in Kristsü. k'a^ence unci Porcellan

àrkttzàsse ^lo. 20 ZI. ^lârkMâsse i>lo. 20

»
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»ILUL ^USSILI.l.U5sQSKAUNe 1^1 U^SLIZU QLS0ttK?7Stt^N8L N^KK?Q^83IZ so

latel- und Kaàeservices, ^lol^tzatassen in po^eiian und rs^ence

I^ein ver5ilberte ^letallxvaren unct kestecke
lâfeIZerà in IdessinZ und Wickel

Zervierdretter

ZckrelZtiscllZnrnlturen ° Lleistnsàe líscllâpen
krönte- unct I^larmor-l^iZuren
keíàdâZe Musxvnkl in Vlumenvusen

8peàlitât: keick gesclilittenes Kristall

n



Ausgezeichnete Bezugsquelle für

Damen-Kleiderstoffe « Weisswaren

Kostüme, Blusen, Mäntel, Kinderkleidung

VICTOR METTLER'S ST. GALLEN

l
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für

Dsmen-KIeictemtoffe « VeissxvQren

Kostüme, ktusen, Klânteì, Kínûertzteictuntz

VIL7OK Klü77üük'3 37. (3/.ÜÜLK
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Am Altenrhein. Nach einem Pastell von Conrad Straßer, St. Gallen

Vierfarbendruck der Buchdruckern Zollikofer & Cie.

H,m ^Itenrüiein. Kncd einem pciKtell vnn L//-s/?e/', Ltà tìnllen

Viei'fm'dencli'uek c.Iei' t5l.ictiäi'uekei'ei ^ollikosei' ^ Lie.


	Die Schweiz im Jahre 1919

